Liebe Mitglieder, 

liebe Freunde der Hospizarbeit

620 Mitglieder, 110 Helferinnen und Helfer, 95 Begleitungen, 80 Beratungen, 65 Vorträge und unzählige Gespräche – so klingen rein nüchtern die Zahlen für das Jahr 2000 und die Tätigkeiten des Vereines. Doch hinter diesen Zahlen steht das Engagement vieler Menschen.

Mit viel Freude und Zeitaufwand bringen alle Aktiven sich in die Arbeit ein. Die Fortbildungsgruppe gibt inzwischen pro Halbjahr einen Fortbildungskalender heraus und ist zuständig für die Organisation der Helfertreffen. Der Ausbildungsgang 204, sowie der erste Kurs für Mitarbeiter in der Altenpflege wurde von der Gruppe geplant und begleitet. Derzeit laufen schon die Vorbereitungen für den Ausbildungsgang 205. Neu sind auch die Begegnungstage für bereits länger ausgebildete Helferinnen und Helfer. All diese  Aktivitäten müssen aber auch an die Öffentlichkeit getragen werden. Neben Vorträgen und Veranstaltungen, wie z.B. der Teilnahme an der Sozialmesse, arbeitet die Öffentlichkeitsgruppe an Infomaterial, Broschüren und beteiligt sich an Messen und Infoständen. Auch den neuen Medien wie dem Internet haben wir uns geöffnet. So finden Sie unter www.hospiz-team.de Informationen, Termine und ein Forum rund um die Hospizarbeit und das Hospiz – Team Nürnberg. Wenn Sie die Möglichkeit haben, schauen Sie doch einmal rein.

Das „ Tor „  zum Hospiz – Team ist jedoch in der Regel das Hospizbüro. Hier werden die Hilfe- und Ratsuchenden von den Mitarbeitern beraten und an die Einsatzleitung weitervermittelt. Häufig ist das auch eine Anfrage nach Trauerbegleitung, die von den Mitarbeiterinnen in der Trauerbegleitung übernommen wird.

All diese Arbeit braucht auch einen Ort zum Wohlfühlen. Dank Spenden für unser Büro und die Hospizräume ist es uns gelungen, die Räumlichkeiten in der Bleichstrasse teilweise zu renovieren und besonders das Büro für Mitarbeiter und Besucher freundlicher zu gestalten.

Besonderen Wert haben wir in diesem Jahr auch auf die Helferbegleitung gelegt. Dazu gehören aber nicht nur die Fallabende und Fortbildungsveranstaltungen, sondern auch Treffen wie das Sommerfest, wo sich die verschiedenen Mitglieder einmal auf einer anderen Ebene austauschen konnten.

Sie finden diesem Rundbrief auch die neue Satzung beigefügt. Der Hospizbeirat hat um seine Auflösung gebeten, da das Hospiz – Team Nürnberg inzwischen auf eigenen Beinen steht. Aber die Arbeit des Beirates ist damit nicht beendet. Durch die Entscheidung der Mitgliederversammlung im Frühjahr, dem Antrag zuzustimmen, wurde die Möglichkeit geschaffen, dass der Beirat in neuer Zusammensetzung sich einer neuen Aufgabe widmet. Zukünftig  soll unter dem Titel „ Hospiz und Sterben in Nürnberg“  die Arbeit fortgeführt werden.

Noch weitere Vorhaben werfen ihre Schatten voraus. Nach Anfragen an das Hospiz – Team Nürnberg, in Schwabach einen Hospizverein aufzubauen, haben wir begonnen neben Infoveranstaltungen und Vorträgen, die nächste Helferausbildung in Schwabach durchzuführen. Ab Frühjahr 2002 sollen dann bereits die ersten Helferinnen und Helfer Begleitungen in Schwabach übernehmen. Die Arbeit findet dort viele unterstützende Hände, so dass wir im kommenden Jahr eine Regionalgruppe Schwabach einrichten können. Wir verstehen das als erste Schritte für die spätere Gründung eines eigenen Vereines.

Nachdem im Jahr 2003 am Klinikum Nürnberg Nord  eine Palliativstation eingerichtet wird und wir dort die ehrenamtlichen Helfer stellen, laufen auch hier bereits die ersten Vorbereitungen.

Der Verein wächst und damit auch die Aufgaben und Projekte. Die Arbeit ist jedoch nur zu leisten, wenn sie auf viele Schultern zu verteilen ist. Daher würden wir uns freuen, wenn Sie uns aktiv durch Ihre Mitarbeit in den verschiedenen  Arbeitsgruppen unterstützen könnten. Bereits 3 – 4 Stunden im Monat reichen für eine Mitarbeit in den Arbeitsgruppen. Die Telefonnummern der Ansprechpartner der Arbeitsgruppen erfahren Sie über das Hospizbüro oder auf unserer WEB – Seite.

Dankbar sind wir auch für jede Spende die uns erreicht. Auch ehrenamtliches Engagement braucht Finanzmittel. 

Ich hoffe ich konnte Ihnen einige Informationen über den Stand der Arbeit im Hospiz – Team Nürnberg geben. Ich wünsche Ihnen nun viel Freude beim weiteren Lesen des Rundbriefes.

Vielen Dank für Ihre Unterstützung

        Dirk Münch

1. Vorsitzender

Die Fortbildungsgruppe stellt sich vor:

Zur Zeit besteht die Gruppe aus 5 Personen, die sich 1 mal im Monat in den Räumen des Hospizteams e.V. treffen.

Das Aufgabengebiet umfaßt:

· Vorträge und Fortbildungskurse zu planen und zu organisieren,

· Referenten für Fortbildungsveranstaltungen zu gewinnen und einzuladen

· Die Ausbildung von neuen Helfern und Helferinnen zu besprechen

· Termine und Inhalte der Ausbildung festzulegen

· Kontakte zu anderen Hospizvereinen und Dachorganisationen zu halten

Bericht über die Arbeit der Fortbildungsgruppe:

Im Frühjahr 2001 wurde ein Fortbildungstag für Altenpflegehelfer/innen geplant und erfolgreich durchgeführt. Ein Faltblatt mit Fortbildungsangeboten für Helfer/innen und Gäste wurde erstellt und an alle Mitglieder versandt. Die angebotenen Vorträge und Seminare haben unterschiedliches Echo gefunden. Begegnungstage in Hundsdorf wurden veranstaltet. Die Ausbildung des Kurses 204 wurde abgeschlossen. 

Zur Zeit läuft die Planung für das 2. Halbjahr 2001. Es sollen wieder verschiedene interessante Themen zur Fortbildung angeboten werden. Die Vorarbeiten zum Sommerfest laufen. Die Vorbereitungen zur Ausbildung von Helfer/innen in Schwabach beginnen.

Die Fortbildungsgruppe kann noch Verstärkung brauchen! Vielleicht haben Sie Lust, Ihre Talente in diesen Arbeitskreis einzubringen? Wir würden uns freuen!

Auch Ideen, Anregungen und Kritik werden selbst-verständlich gerne angenommen! 

Ansprechpartner der Fortbildungsgruppe ist Stefan Meier.

Die „Öffentlichkeitsarbeit“ berichtet!

Seit einem Jahr gibt es nun wieder eine Gruppe

„Öffentlichkeitsarbeit“  im  Hospiz-Team.

Zusammengehalten wird sie von Sieglinde Wolf.

Was haben wir bislang vorzuweisen?
· einen Vortragstext für Informationsabende, z.B. in kirchlichen oder politischen Gruppen, in Schulklassen etc. Der Text hat seine Feuerprobe bereits bestanden, z.B. in der Thomas-Gemeinde in Schwaig.

· einen Text zur Veröffentlichung in Gemeindebriefen. In den Gemeinden St. Lorenz , Jobst und Großgründlach ist er bereits abgedruckt worden

· in einzelnen Gemeindebriefen wird die Telefonnummer des Hospiz-Teams unter „Wichtige Rufnummern“ aufgeführt

· Gespräche mit Ärzten und Pfarrern, auch mit der Bitte, die Handzettel mit der Kurzinformation auszulegen. In diesen Gesprächen erfuhren wir, dass auch bei diesem Personenkreis oft wenig Wissen über die Hospizarbeit vorliegt. Die Handzettel werden offenbar gut angenommen, in einigen Kirchen muß der Vorrat oft aufgefüllt werden

· Teilnahme an öffentlichen Veranstaltungen wie Sozialmesse, Gesundheitsmesse, Trempelmärkten etc. Wir haben dabei die Erkenntnis gewonnen, daß der Arbeitsaufwand nicht immer in einem sinnvollen Verhältnis zum „Werbeergebnis“ steht.

Die Konsequenz daraus ist:
· Wir wollen uns nicht verzetteln, nicht überall mitmischen, sondern gezielt an solchen Veranstaltungen teilnehmen, die inhaltlich einen Bezug zu unserer Arbeit haben und Raum für persönliche Gespräche mit Interessierten bieten. Ein gelungenes Beispiel dafür war der Informationsstand am 14. Oktober 2000 in der Innenstadt.

· Eigene Veranstaltungen, die in der Presse angekündigt werden. Als sehr erfolgreich erlebten wir den „Tag der offenen Tür“ am 26. Nov. 2000 in der Bleichstraße, es gab kurze Informationsblocks und sehr viele Einzelgespräche (das war sehr „personalintensiv“, aber lohnend und schön). Dazu gab es Kaffee und Kuchen und einen kleinen Flohmarkt. Eine solche Veranstaltung soll jährlich einmal stattfinden.

Was steht als nächstes an?

· wir möchten den Kontakt zu Multiplikatoren des gesellschaftlichen Lebens (Politik, Kirche, Kultur, Schulen, soziale Einrichtungen etc.) weiter aufbauen und gut pflegen

· wir arbeiten an einem Plakat , das in der Öffentlichkeit , evtl. auch in Restaurants, auf die Hospizarbeit aufmerksam machen soll

in den Informationsgesprächen wird es immer wichtiger, die Sterbebegleitung in der Hospizarbeit von der Sterbehilfe, wie sie in den Niederlanden gesetzlich verankert worden ist, sowie von der Gesellschaft für humanes Sterben abzugrenzen.

Wir sind dankbar für jede Anregung aller Mitglieder des Vereins; wir brauchen immer wieder neue Ideen! Kontaktaufnahme ist über das Hospizbüro möglich. Jeder kann mithelfen, denn

„die beste Öffentlichkeitsarbeit ist das persönliche

Gespräch im eigenen Umfeld“.
Für das Team: Hilke Müller

Es wird vielleicht auch noch die Todesstunde

Uns neuen Räumen jung entgegen senden.

Des Lebens Ruf an uns wird niemals enden .....

Wohlan denn, Herz, nimm Abschied und gesunde!
Mit diesem Vers schließt Hermann Hesses Gedicht„Stufen“, das sich  geradezu  philosophisch mit Leben und Tod beschäftigt.

Wer sich gedanklich mit dem Tod befasst, wer dieses Thema nicht verdrängt, wer mit dem Bewusstsein lebt, dass der Tod uns jederzeit und überall ereilen kann, der wird wohl seine Angst etwas verringern können.

Unbekanntes ist beängstigend. Also ist es ratsam, uns mit Sterben und Tod gedanklich auseinander zusetzen, soweit das eben möglich ist. Falls wir den eigenen Tod herannahmen fühlen, was nicht immer, aber sicherlich oft der Fall ist, können wir den Mut dazu aufbringen, bewusst von dieser Welt mit all ihren Freuden und Leiden Abschied nehmen. Das braucht nicht mit Worten geschehen, es kann auch in Gedanken vor sich gehen. Aber wir dürfen uns – wenn es einmal soweit ist - nicht an das Leben klammern. Sonst werden wir einen harten Kampf führen, den wir letzten Endes doch verlieren müssen.

Unser ganzes Leben hindurch nehmen wir Abschied:

Von geliebten Menschen, von der Kindheit, von der Jugend, vom Beruf, schließlich auch in geringerem oder größerem Maße von unserer Gesundheit. Sollten wir nicht daraus lernen können, auch vom Leben Abschied zu nehmen?

Da wir nicht wissen, was nach dem Tod sein wird, haben wir diesbezüglich die verschiedensten Vorstellungen oder Hoffnungen und es ist nichtig, darüber zu spekulieren.Es ist nicht wichtig, zu wissen wie es einmal nach dem Tod sein wird; wichtig ist vielmehr der Gedanke, daß etwas sein wird.

Sehen wir also den Tod als Übergang - als Schwelle zu „neuen Räumen“, um Hermann Hesse noch einmal zu zitieren. Der Tod ist uns allen gewiß und Gott hat es gefallen, uns darüber im Ungewissen zu lassen. Vertrauen wir einfach auf Gott und verdrängen wir dieses Thema nicht.

Zum Schluß noch ein kurzes Gedicht von Rainer Maria Rilke:

Der Tod ist groß,

Wir sind die Seinen

Lachenden Munds,

Wenn wir uns mitten im Leben meinen,

wagt er zu weinen,

mitten in uns.
Johanna Skrodzki

Wie werde ich Hospiz-Helferin, Hospiz-Helfer?

Erfahrungen im und mit Kurs 204
Wie werde ich Helfer? 

Kann ich das? 

Neugierde, Zweifel, was-tun-wollen, Erfahrungen mit dem Geheimnis Tod?

Dieses und vieles mehr, beschäftigt Menschen, nicht alle, aber die meisten „Helfer“.

Wie werde ich Helfer/in?

Ich fange chronologisch an:

Zuerst ist meist ein Anruf, ein Fax, ein Brief:

„Bilden Sie Helfer aus?“

Ja. 

Einmal im Jahr, meist im Spätsommer, laden wir dann alle Interessenten, die sich für einen Helferkurs vormerken ließen, zu einem Gespräch ein.

Hier klärt sich schon manches. 

Ist der Interessierte dann immer noch fest entschlossen, mehr zu erfahren und sind wir - die Kursbegleiter - uns einig, daß eine Ausbildung nicht seine Grenzen übersteigt, werden die zukünftige Helferin, der zukünftige Helfer zu den Orientierungstagen eingeladen. Donnerstag bis Sonntag intensive Begegnung mit sich selbst, der Gruppe und mit dem Thema Tod.

So ein Aufwand!

Es hat sich in all den Jahren bewiesen, daß dies ein guter Weg ist. 

Der Kurs findet in angenehmer Abgeschiedenheit, in einem schönen Ambiente, in der Fränkischen Schweiz statt. Die Kursteilnehmer sind weg von ihrem Alltag, sie haben Zeit für sich. Zeit sich selbst kennenzulernen und natürlich auch diejenigen mit denen die nächsten. 6 Monate zusammenarbeiten wollen. Auch hier zeigt unsere Erfahrung, daß die Kursteilnehmer/innen reich beschenkt an Erfahrungen zurückkehren.

Das Thema Kosten ist natürlich auch ein wichtiger Punkt. Die Gebühr für den gesamten Kurs beträgt ca. DM 150,--. Die Kosten für Übernachtung und Verpflegung (nebenbei, sie ist hervorragend) an den 4 Orientierungstagen müssen von den Teilnehmern selbst getragen werden. Das ist oft ein „Opfer“, zeigt aber, daß „man es ernst“ meint. 

Im Jahr 2001 sind wir in der glücklichen Lage, die Ausbildung der Helfer und die Förderung der aktiven Helfer/innen gesponsert zu bekommen. Das ist bis jetzt einmalig in unserer Vereinsgeschichte und wir sind unserem Sponsor, dem Rotary Club, sehr dankbar.

Nach den Orientierungstagen findet einmal wöchentlich 2 ½ Stunden Unterricht statt. Wir laden hierzu Dozenten ein. Zum Beispiel: Thema Schmerztherapie Herrn Dr. Kappauf, der Oberarzt am Städt. Klinikum ist. Über Ethik spricht Herr Pfarrer Lupp, der Begründer des Hospiz-Teams Nürnberg. Herr Hafner, Klinikseelsorger, zeigt die verschiedensten Arten der Gesprächshaltung.

Das Thema Trauerarbeit wurde im Kurs 204 von Frau Elisabeth Peetz den Teilnehmern näher gebracht. Heidi Lauermann zeigt wie man das häusliche Umfeld gestalten kann.

Themen wie „Rechtsfragen zum Thema Tod“, „Was sind Trauerphasen“ übernehmen Dirk Münch und Stephan Meyer. 

Macht und Ohnmacht in der Sterbebegleitung, Einschätzen von Situationen, um nur zwei Themen zu nennen, übernimmt das Kursbegleitungs-Team. Das war nur ein kleiner Ausschnitt aus Themen von 6 Monaten Kurszeit. An 3 Samstagen werden die großen Themen „Kommunikation“, Referentin Frau Olbrich und „Berührung-Grenzen-Eigene Wahrnehmung“, 

Referenten Frau Schulze und Herr Wöhner bearbeitet.

Der Kurs 204 bestand aus anfangs 5 Männern (einer zog um)und 8 Frauen.Daß ich die Männer zuerst erwähne, ist bewußt. Denn - bis jetzt haben wir leider ganz wenige „Helfer“. Helfen ist scheinbar immer noch „Frauensache“. Unsere zukünftigen Helfer/innen  kommen aus allen Berufsgruppen. Wie Krankenpflege, Altenpflege, Atemtherapie, EDV, Theologie, Sozialarbeit, Kaufmännische Bereiche.

Am Samstag, 12. Mai 2001, endet dieser Kurs. Wieder werden 4 Helfer und 8 Helferinnen zu unserem großen Kreis dazukommen. Beim Sommerfest werden sie vorgestellt und gehören - so sie es wollen - ab diesem Zeitpunkt zu uns. Wir heißen sie schon heute herzlich willkommen.

Heide Schwab

Begegnungstage

27. - 29. April 2001 in Hundsdorf

Die Teilnehmerinnen am Begegnungswochenende in Hundsdorf fanden sich in guter Obhut untergebracht. Das Hotel „Der Friedrichs-Hof“ sorgte für großzügige Unterkunft und hervorragende Verpflegung. 

Sicher geleitet von Heide Schwab,  Stefan Meyer und Dirk Münch konnten in ansprechender Atmosphäre die Seminarsitzungen in den Räumen des Hauses „RoBe“ stattfinden. Nur leider ließ das kalte und regnerische Wetter keine großen Erkundungen in die herrliche Landschaft zu. Trotzdem war die Stimmung unter den Frauen sehr gut; gab es doch auch Überraschungen, als sich lange nicht gesehene, gute Bekannte wieder trafen. Es war ein aufgeschlossenes, neugieriges und spontanes Begegnen, das sicher noch lange nachhallt.

Dafür ein herzliches „Danke Schön“ an den Rotary-Club, der dieses schöne Wochenende mit einer großzügigen Spende ermöglichte.

Heike Kraus

[image: image1.png]



PAGE  
4

